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einen faf’t ausfchliefslich italienifchen Stil zeigen, felbft da, wo Werke entftanden find,

deren Gedanke und Gefammtanordnung in Italien felten oder gar nicht vorkommt,

oder nicht in diefem Mafsftabe zum Ausdruck gelangt if’c. Das angeblich ältefte

Grabmal der Renaiffance, dasjenige von Charles d’Anjou, 147 5 errichtet, wurde

bereits erwähnt”“). Trotz diefes frühen Datums zeigt es keine einzige jener fo

charakteriftifchen Formen für die franzöfifche Uebergangszeit und Früh-Renaiffance,

fondern bereits antike.

Es erklärt fich dies leicht. In folchen Aufgaben hatten die Wünfche des

Bauherrn und der Künftler einen freieren, höheren Horizont, den des chriftlichen

Glaubens. Man war etwas weniger beeinflufft durch die Verfchiedenheit der Auf-

faffung der Cultur, fowie durch die Gewohnheiten und die Lebensweife, die aus den

Bedingungen des Klimas, der Natur, der Gefchmackrichtung verfchiedener Völker

und Racen hervorgehen. Man konnte lich in vollftändigerer Weife den Formen

einer neuen Kunft hingehen, nach der man [ich mit Begeifterung fehnte.

Hieraus ergiebt fich, dafs die Grabmäler einen -Theil der »architektonifchen

Ideenwelt« und der Wünfche der Architekten offenbaren, den wir an den Profan-

gebäuden und Kirchen felbf’c nicht herausfinden würden. Sie bilden daher eine

werthvolle Ergänzung der letzteren.

Oft wurden, auch in Frankreich, die Grabdenkmäler noch zu Lebzeiten der betreffenden beftellr.

und zwar fo häufig, fagt De Alontaz'glan, dafs es unnütz fei, ein einziges Beifpiel zu nennen‘257). In der

Kirche der Cé/q/lim zu Paris gab es zu Ali/[in’s Zeit (um 1790) eine folche Menge Denkmäler, dafs man,

wie er fich ausdrückt, in einem Bildhaueratelier zu fein glaubte.

Am‘hyme Saint—Paul1258) erwähnt befonders die Grabmäler Ludwig XII., Franz [.

und Heinrich II. in St.-Denis, die der beiden Cardz'näle von Amboz_'/e in Rouen,

das Franz II. von der Bretagne in Nantes, als eine Gattung, für welche in keiner

Zeit die franzöfifche Renaiffance Rivalen gehabt habe. In diefer Anf1cht liegt eine

lgewiffe Richtigkeit, aber man mufs zugleich daran erinnern, dafs daffelbe von einer

noch gröfseren Anzahl italienifcher Grabmäler gefagt werden mufs.

A. de Montaz'g/an hebt hervor, dafs, im Gegenfatz zu Italien, die Mehrzahl der Grabmäler in Frank-

reich in den Kirchen freiftehende find.

a) Grabmäler der Früh-Renaifl'ance.

I) Typus der freiftehenden Tumba.

Zu den frühef‘cen Grabmälern des neuen Stils gehört dasjenig'e der beiden

Kinder Karl VIII. 1259), jetzt in der Kathedrale zu Tours aufgeftellt.

Auf einen freiftehenden, poflamentartigen Sarkophag folgt eine hohe, rück-

wärtstretende Kehle, auf deren Platte die kleinen Prinzen in königlichen Gewändern

mit dem reizenden Ausdruck kindlicher Unfchuld liegen. Zu deren Füfsen find

zwei knieende, wappenhaltende Engelchen, zwei andere ftützen die Kiffen. Die

Löwentatzen, mit Flügeln und Akanthusblatt an den Ecken des Sarkophags, die von

einem Kranz umgebene Infchriftstafel an der Vorderfeite, das Seil mit verfchieden—

artigen Knoten, welches oberhalb der Kehle rings herum läuft, find offenbar Re-

miniscenzen an den Sarkophag Verrocc/zz'o’s in S. Lorenzo zu Florenz. An den

1256) Siehe: Art. go, S. 89.

1257) MONTAIGLON, A. DE et G. MILANESK, La Familie des 7u/ies, a. a. O., S. 41.

1258) Siehe bei Planal‚ a. a. O., S. 380.

1257) Der Darrplzz'n Charles 0rlmd geflorben zu Amhoife 16. December x495 im Alter von 3 Jahren und 3 Monaten

und der zweite Daufhin Charles, geileran :. October 1496, 25 Tage alt.
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Ecken der Kehle, in den Kränzen um das Wappen, find die Delphine der Prinzen

angebracht. Im Wappen felbft erinnert die Behandlung ihrer Schwänze an die der

Bärbeln in dem der Pazzz' im Palazzo Quaratefl. Im Rankenwerk der Kehle, deffen

Blattwerk ein Gemifch von Florentiner Formen, etwa aus der Zeit von 143 5, mit

anderen, um vierzig Jahren fpäteren, zeigt, [ind Scenen aus den Thaten des

Herkules abgebildet in der bewegten Manier Pollajuolo’s.

Das Grabmal, begonnen um Januar 1500 (n. St.), vollendet 1506, wird als das Werk der Ghz/ii

angefehen. Die Vermuthung Monlaiglon’s, es könne nur von _?”tranimo da Fizj/ale fein, fcheint mir eine fehr

wahrfcheinliche, in Anbetracht der ausdrücklichen Erwähnung diefes Zweckes feines Aufenthalts in Frank-

reich in den Verhandlungen für Ankauf von Marmor zwifchen dem Agenten der Königin und der Opera

del dumm) in Florenz 1250), fowie der Worte »pru canficiena'o lt faciemla«.

Als wir in der erfien Zeit unferes Studiums der Renaiffance in Frankreich das Denkmal fahen und

voll Erinnerungen an die heiten italienifchen Werke unwillkürlich das Grab mit jenen verglichen, mufi'ten

wir uns fragen, ob wir hier wirklich die Arbeit von echten Italienem vor uns hätten. Vergleicht man es

aber mit Werken von Meifiem zweiten oder dritten Ranges in Italien, wie Buggiana, oder mit den

tanzenden Engeln des Kamins im Palafl'. von Urbino, oder mit den wappenhaltenden Putten an den Seiten

des Sockels, ferner mit den Putten um das Sltmma der Arie della Seta in Via Caparcio in Florenz u. f. w.,

fo fchwinden diefe Zweifel ganz. Man gewinnt dafür die Ueberzeugung, dafs die meii’ten diefer Italiener

in Frankreich ebenfalls nur Meifier zweiten und dritten Ranges waren.

Dennoch wäre vielleicht an eine andere Möglichkeit zu denken. Wir ftänden hier vor dem Refultat

einer italo-franzöfifchen Collaboration. Die Compoiition des ganzen .Sarkophags mit feiner Decoration wäre

von einem Italiener aus der Schule Verratc/zio’s, während dem die beiden Grabfiguren und die Engelchen

aus dem Atelier von M'c/zel Colamäe fein könnten. Wir hätten eine Art Seitenitück zu dem, was wir am

fait gleichzeitig entftandenen Grabmal des Herzogs Franz II. von der Bretagne nun fehen werden. Der

Umftand, dafs es fich hier um die Kinder der Anne de Brelagne, dort um ihre Eltern handelt, fcheint zu

Gunften diefer Löfung zu fprechen. ' Auch die Engelchen an beiden haben etwas Verwandtes, und von

denen zu Tours fchrieb mein Freund Courajarz' , fie feien pas du laut ne'cgß'airrmenl ilaliens par l'exe—

cutian 1261). Ein zweiter Befuch, nachdem diefe Zeilen gefchrieben waren, hat letztere Vermuthung

bef’tärkt.

Das Grabmal Herzog Franz II. von der Bretagne und feiner Frau, Margue’rz'z'e

de Foix, früher in der Carmeliterkirche, jetzt im Südkreuz der Kathedrale zu

Nantes, wurde von deren Tochter, Anne de Brefagnz, errichtet, die, als Gattin

Karl VIII. und Ludwig XII. , zweimal Königin von Frankreich war. Ihr Herz

wurde in einem Goldgefäfs ebenfalls darin beigefetzt. Das Werk wurde von 1502—06

ausgeführt 1262). Die beiden Figuren ruhen ausgef’creckt auf einer Tumba, mit

einem prächtigen Windhunde und einem wappenhaltenden Löwen zu ihren Füfsen,

und die kili'enhaltenden, knieenden Engelchen zu ihren Häuptern. An den Ecken

der Tumba, und diefe um ein Viertel ihrer Höhe überragend, lichen auf einer

vorfpringenden Stufe die vier lebensgrofsen Statuen der vier Cardinaltugenden.

Alles an diefen, fowohl Competition, Haltung, Ausdruck und Coftüm i[t von Franzofen componirt.

Es find edle, etwas kurze, irdifche Geflalten, mit tief verborgenem innerem Leben. Sie haben zwar noch

nicht den ganzen Zauber und die Poefie fchöner Idealfiguren, aber auch nicht mehr den, trotz beinahe

Leonardesker Meifierfchaft, dennoch widerwärtigen, bis zur Vulgarität getriebenen Realismus der kurzen

Figuren Sluyler’s am Puilr de Mai/: zu Dijon. Wie Caurajod richtig bemerkt, fühlt man bei Colomée,

fagen wir auch bei Perre'al, den Einfluß Italiens. Wie eine edle Milde iii diefer über das Ganze ausgebreitet

und hält unvorfichtige Uebertreibungen des Naturalismus fern.

Das Arehitektonifche, welches lich auf die Decoration des als erweiterten Sarkophags geltalteten

1250) A. na MONTAIGLON et G. MILANESI‚ a. a. O., S. 68 . . . r_7ernnima‚ Scarleliuo, de Fg/ulis‚ qui man:! in-

}r:_/entialiter cum Ckrzflianifß'ma R!gt Francnrurn fra confia'flni'a et fzcizmin yuamdam _/z)ulluram )tr Serenij/inmm

Reginam, Reg:“; Francvrum uxarem )r:fenlzm, pn; Illußri[/imo Domino, Domina Du:: Brettagnt‚ patrz niir:te Regine,

)remortuo, rt fra duch: tja: filiis Chriflz'ani/flmz' Carnli Regi: Francorum, ejus m'ro did: Domina! etc.‘

1261) Siehe: COURAJOD‚ L. La Par! de Z’Art italien dan: quzlque: manummt: de _/culßture d: la premiz‘re Rznaif-

/anctfranpaife‚ a. a. O., S. 25.

12“) Siehe: CHARVET, L. _?“elzan Perréal etc., a. a. O., S. 71 R'.

854.

Grabmal

Herzog

Franz I].



855.

Grabmal

in der Kirche

‚Du Brau.

856.

Grabmal

[Carl VIII.

614

Unterbaues befchränkt, ift nur italienifch. Am Sockel find fait aneinander fiofsende, runde Medaillon-

Nifchen, fechs an den Langfeiten, zwei an den kurzen, über welchen eine Arcatur von eben fo vielen

Nifchen voanilaftern getrennt fiehtlze3)‚ Mit dem kleinen Eierflab und Plättchen, welche auf diefen

ruhen, hört der italienifche Theil der Arbeit auf und es folgt als gefimsartiger Abfchlul's die für das

Untere viel zu fchwer und einfach profilirte Deckplatte, auf welcher die liegenden Figuren ruhen. Die

Kapitelle, Pilafterfüllungen und Grotesken, welche mit Mufcheln in und um die Nifchen alle Flächen be—

decken, find von italienifcher mittelguter Arbeit. Weifser und fchwarzer Marmor, grüner für die Gewänder

in den Medaillons, ferner rothbrauner Stucco oder Terracotta, als Grund der Nifchen, bringen eine poly—

chromifche Wirkung hervor. ‘

Der Umftand, dafs die franzöfifchen Figuren beinahe wie zur Strafe in unbehaglichen Stellungen

in den runden Nifchen kauern und die Itehenden darüber mit den Köpfen am Scheitel der Nifchen an—

ftofsen, zeigt, dafs Parre'al oder Colambe noch wenig mit den in der antikifirenden Architektur üblichen

Verhältniffen zwifchen Figuren und Architektur vertraut war.

Diefes Werk bildet eine der bedeutendften Schöpfungen der Renaifl'ance am Beginne des XVI. Jahr-

hunderts, und ift in unferer Zeit vielfach befprochen werden, und zwar flets als ein Werk Michel

Colomäe's, während, wie wir fahen, Charzxet bewiefen hat, dafs die Compofition und Oberleitung dem

Maler f?r/nm Perre'al gehören”“). Dennoch beruht das Ganze auf einer entfchiedenen france—italienifchen

Collaboration. ‚

Am 4. Januar! 511 fchreibt Prrre'al, dafs Mir/er Colomö: fünf Jahre am Denkmal arbeitete und

ebenfo lang zwei Mail/eur: de maß"ormtrie mfz'yues ilalim.r«. 1l/lonlaiglan hat wahrfcheinlich Recht, wenn

er _?erzmimo da Fi:ybk als einen von (liefen vermuthet‘265). Bis auf Weiteres nöthigen die Worte pro

conficz'emz'o et facima’o ihn als den Autor der architektonifchen Gliederung am Denkmal anzufehen, aus den

gleichen Gründen wie am Denkmal der beiden Kindlein von Arme 11? Brelagm.

Im Zufammenhange mit dem vorigen ift ein Grabmal, an das wenigflens im

Vorübergehen erinnert werden mufs.

Als der Herzog von Savoyen am 10. September I 504 flarb, entfchlofs fich feine

Gattin, Margarethe von Oeflerrez'c/z, in Brou zu feinem Gedächtnifs ein Haus, eine

Kirche mit Grabmälern und ein Klof’cer zu errichten, welches, obgleich kein eigentlich

franzöfifches Denkmal, anfänglich von franzöfifchen Meifiem entworfen wurde und

jetzt innerhalb der Grenzen des Landes liegt. An diefem berühmten Grabmal des

Herzogs P/zz'lz'bert-le-Beau von Savoyen, welches Margaref/ze von“? Oefierreich in

der Kirche Du Brou bei Bourg errichten liefs, herrfcht in der Partie oberhalb

der Platte mit der liegenden Statue des Herzogs, dem Löwen zu Füfsen, umgeben

von drei Paaren von nackten Engelchen, fo viel antike Einfachheit und klare

Ordnung der Dispofition im Vergleich zum allerreichf’ten flämifchenfpätgothifchen

Nifchen- und Arcaturenwerk, dafs man annehmen könnte, es feien im oberen Theil

dennoch Arbeiten des fie/um Perre'al und Mike! Colombe verwendet oder wenigftens

deren Modelle annähernd benutzt werden, wie Cham” es vermuthet ”“),

Weiter ift zu befprechen das Grabmal Karl VIII., früher in der Abtei zu

St.-Denis errichtet. Es if“: von Aläerto Vzlgnalz' 1517 als bereits fertig aufgeftellt

erwähnt”“)‚ und if’c das Werk von Guido Paganino aus Modenal2ös). Da daffelbe

1363) Die Gliederung des Katafalks oder anderer Theile von Grabmälern, mittels einer Reihe von Nifchen durch Pilafter

getrennt, fehen wir in Italien vielleicht zuerft am Grabmal des Papße5 7olramrz: XXIII. in Florenz, fpäter am Katafalk des

Degen Andrea Vnuiramin (1- 1478) in Venedig. Am. Unterbau des]Triumphwagens Sigz'smond'a Malatefla’s, am Sarkophag

der »Antznatz' und D1_'/cmdmti« in_ S. Franczsca in Rimini, von Duni». Von letzterem ebenfalls im Basrelief , über [einer

Infchrift an der Facade von S. Eernardz'nv zu Perugia.

1264) Calamäe befchäftigte dabei zwei Schüler; feinen Neffen Guillaume Regnault und fein!» de Chartrer, den er

fan di/c'xlfil: et/Ervitzur bezeichnet; ferner zwei Italiener, von denen noch die Rede fein wird.

1255) Siehe: Mosrucrox, A. DE und G. MILANESI, a. a. O., La Famille des _‘7u/1n, S. 67. Die Bewilligung des

Marmorankaufs ill: vom 15. Januar (ri. St.) 1500.

”“) Siehe: Art. 47, S. 42, und Art. 91, S. 93.

12°") Ueber die Arbeiten des letzteren in Frankreich liebe: A. DE MONTAIGLON in: Anciemzzs Archiv:: nie Z'Art

Franpaz'r‚ Documents, 1. Serie, !, 1851, S. „5—32 und 2. Serie, II, x862, S. 218—28‚ ferner das Bulletin des Anliguaz're:

d: France, 1864, S. 149.

1268) Siehe das Grabmal Ludwigs XII. 5. 617.
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untergegangen ift, müffen wir uns begnügen, eine ältere Abbildung in Fig. 211 1269)

und einige von A. de 1V[onlazlglorz über daffelbe gefammelte ältere Nachrichten

wiederzugeben. Es mufs fich von den meiften damaligen franzöfifchen Denkmälern

dadurch unterfchieden haben, dafs die Bronze die Hauptrolle fpielte und fich mit

fchwarzem Marmor und Gold verband, ‘

Pater Dom Germain fliz'l/el‘“°) nennt dies Grabmal das fchönfle, welches im Chor von St.-Denis

fei. Der König, vor einem Betfluhl kniend, auf dem ein Buch und eine Krone, war von vier Wappen

haltenden Engeln an den Ecken umgeben. Alles war aus vergoldetem Erz, mit Ausnahme des Gefichts

und des blauen, mit goldenen Lilien befäten Mantels.

  
Das untergegangene Grabmal KarbVlll.‚ früher in St.-Denis‘269).

An den Seiten des Grabes waren runde Nifchen, darinnen vergoldete kupferne (bronzene) Becken,

und in diefen Becken waren fchöne gegofl'ene vergoldete Figuren. Auf einer vergoldeten bronzenen In-

fchriftplatte ftanden die Verfe:

»]!z'c, octcwe, jates‚ als.

» Opus Paganz'm’ 1l/utz'nmfis ‘ 2 7 l). «

Das Grabmal befieht aus fchwarzem Marmor mit Verzierungen und vergoldeten Bronzefiguren,

81/2 an5 lang und 41/2 breit, in zwölf runden Vertiefungen ebenfo viele Tugenden darfiellenden Frauen.

Zwifchen diefen Vertiefungen mit Lorbeerreifern hekrönte Schwerter“”).

Wenn man die lebhafte Haltung der etwas nach vorne geneigten Engelchen

betrachtet, ferner die Medaillonnifchen hier am Sarkophage, fragt man fich, ob nicht

ein gewiffer Zufammenhang zwifchen erfteren und jenen am Grabmale der Kinder

Karl VIII. und zwifchen letzteren mit dem Grabmal, welches feine Frau in Nantes

errichten liefs, vorhanden ift. Wenn man bedenkt, dafs Guido Paganino von allen

Künf’clern, die Karl VIH. nach Amboife kommen liefs, bei Weitem das höchfle

1369) Facf.-Repr. nach: MAROT, JEAN, a. a. O., Bd, I, S. x7o.

um) Siehe: Tré_/br Sacré de Saint-Denis, Paris, Jean Billaine, 16:5, in 12, 5. 347—48.

1271) Doum_n'r,]. FR1‘3Rr-z. Hi/loz're de l'aääayz de Saint-Dany: en France. Paris, Michel Joly, 1625, in.40, S. 1292—94.

1272) FELIBIEN, Hi/loire de 1'aöbayt lie St.-Denis. Paris 1709, in-fol.‚ 5. 532—33.
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Gehalt bezog””), fo fragt man [ich, ob er nicht einen gewiffen Einflufs direct

oder indirect auch auf die anderen beiden Grabmäler ausgeübt hat. Jedenfalls war

die Profilirung feines Grabmals in St.-Denis viel beffer als jene am Grabmal zu

Nantes.

2) Aedicula und Sacellum—Typus.

Von der fehr intereffanten Grabcapelle, die der berühmte Gefchichtsfchreiber

Plz. de Commynes in der Abteikirche der Grands-Auguflins für {ich errichten liefs,

kann man fich nach den im Louvre und in der Ecole des Beaux-Arz‘s zerftreuten

Fragmenten felbft mit Hülfe der Abbildungen 1Wz'llz'n’sl274) keine ganz volli’cändige

Vorf’rellung machen 1275). Ich glaube, die Kette von zwölf Pilaf’cerpfeilern fef’tfiellen

zu können, ferner zwei Halbkreisgiebel, wohl für die beiden Schmalfeiten. Der bei

1Wz'llz'n abgebildete S-förmige Giebel dürfte die Mitte der Langfeite gebildet haben.

In diefem Sacellum befand lich der Sarkophag, aus dem der Obertheil zweier Bet-

Pcühle hervorkam, hinter welchen die obere Hälfte der polychromen lebensgrofsen

Bildniffe, Figuren Commyne’s und feiner Frau, hervorragten. Einige der Inter-

co‘lumnien waren unten durch eine Brüfiungsplatte gefehlofl'en.

In dem einen Tympanon bilden fehr fchöne Kränze einen Halbkreis von Rundmedaillons nach mai-

ländifcher Weife (fiehe S. zllaria del/e Grazie und S. Maria prq/o S. Satire). Die Behandlung der feinen

Blumen und Früchte ift aber nicht im mailändifchen Stile, fondern in dem der della Roböz'a. Ein Wappen-

fchild bildet die Mitte des Tympanons. Ein anderes von zwei Putten und flatternden Bändern füllt das

andere Tympanon aus. '

Trotzdem ich Während vieler Jahre diefe Refle öfters anfah, konnte ich lange zu keiner Anficht

gelangen, ob das Architektonifche und Decorative das Werk eines Italieners oder eines Franzofen fei. Erft

beim Schreiben diefer Zeilen und indem ich die Formen mit denen vergleiche, die unzweifelhaft von

franzöfifchen Meifseln herriihren, in Gaillon, Nancy, Rouen, Nantes, glaube ich, dafs man an Italiener zu

denken hat. Man vergleiche nur die Profilirung hier mit jener gleichzeitigen des Perre'al und 1V[iclzel

‘Colombe am Denkmal Franz II. in letzter Stadt, und jeder Zweifel dürfte fchwinden. Was mich

hinderte, früher zu diefer Ueberzeugung zu gelangen, war der Umf’tand, dafs das Rankenwerk im Gebälk

und an dem einen Pilafter Motive und eine Behandlung zeigt, die man in Italien in diefer Zeit nicht

häufig findet und die an altchriflliche Werke erinnert; ebenfo zeigt fich in den Pilaf'terfüllungen eine

Mil'chung von mythologifchen, mittelalterlichen und chrifllichen Ideen, die mir in Italien in diefer Weife

nicht erinnerlich find. Befremdend find ebenfalls die Perlfchnüre feitwärts an den Pilaftern und der »lambre-

quinartige:, mit Pfeifen cannelirte Unterzug unter dem Architrav. Dennoch ift wiederum die Detaillirung

der Motive fo fein und voll italienifcher Technik und Formenkenntnifs, dafs man an keinen franzöfifchen

Meifsel denken kann‘“°). Ein von Courajoa’ angeführter Punkt beftätigt mich nun ganz in diefer Ueber-

zeugung, und das Befremdende in der Auswahl der Motive wird durch die offenbar richtige Bemerkung

Cam'aj0d’5 erklärt, dafs die Grabcapelle 1506 zu den Lebzeiten des berühmten Hiltorikeis und unter feiner

Leitung ausgeführt worden fei. Nur die Wünfche und Angaben eines Gelehrten können eine folche Zn—

fammenftellung von Motiven erklären.

Die Pilafter haben gute Verhältnifl'e, feine, delikate Kapitelle, das eine mit zwei geflügelten Pferden.

Die Arabesken haben keinen fehr lebendigen Schwung trotz richtiger Linienführung, vermuthlich wegen

der vielen Motive, die auf Verlangen Commyne’s angebracht werden mufsten. Es kommen auch in den

Pilafterfüllungen aufser den Medaillons, Marmor- und Porphyrinkruftationen, Kraniche vor, ferner Sphinge,

Amor auf dem Seepferd, ein Weib auf einem Seemanne reitend , der Phönix mit feinen Jungen, ein ge-

fiügelter Stier, ein geflügelter Löwe mit Schlangenfchwanz von italienifcher, etwas Leonardesker Zeichnung,

1273) Siehe: Art. 64, S. 65 und Art. 75, S. 77. Er bezog 937113 Lian: jährlich; Fra Giocona’a nur 562.

1274) l\IILLIN‚ Antiguz'tés nationales. Paris x79x, Bd. II, S. 41.

1175) Siehe: COURAJOD‚ L. La Part de I’Art ilah'en etc., a. a. O., S. 26—33.

1975) COURAJ’OD in [einer Studie: La Part a'e L’Arl italien etc„ a. a. O., S. 26, fpricht fich über diefen Punkt nicht

beftimmt aus. In den Figuren der Verftorbenen fieht er eine Arbeit przsque exclu/ivemmt frnn;ai/e; vom ganzen Werk

fchreibt er: !: farli )rz's géne’ral et la décoraliou d‘mfnnäl: font iucanteßablemmt suggérés par l'ltalie. Nur gelegentlich

eines Schreibfehlers der Infchrift: SANTVS GRECORIVS, SANTVS IERONIMVS, fchreibt er mit vollem Recht: laß/us

6ien nalurel iz une main iinh'ennz.


